
führen, daß die Drehle von der Pölmfließmündung bis zum Nöthloffee gleich- 
falls ausgebaut und ihr Moorwiejenthal meliorivt wird. 

Außer der Korbehne-Meliorationsgenofjenjchaft gehören zum Kreife Ofterode 
der Verband zur Melioration des oberen Drewenzthals (2,40 qkm, Statut v. 

- 15. Dat 1868) und die Genofjenjichaft zur Negulirung des Grabitjcheckfließes 

(2,75 qkm, Statut v. 28. Januar 1896). Der erjtgenannte Verband, welcher die 
vornialS jumpfigen Thalwiejen an der Drewenz von Sophienthal bis zur Hirfch- 
berger Mühle in fruchtbares Wiejenland umgewandelt hat, ijt durch Berhülfe 
zu Folgeeinrichtungen und zum Ankauf eines Baggers neuerdings unterjtüßt 
worden. Weshalb die geplante Weiterführung der Melivration bis zum Drewenz- 
jee bisher nicht zu Stande gekommen ift, wird in der Flußbejchreibung erörtert. 
‚sn Zufammenhang damit fteht die neuerdings vorgefchlagene Auffchüttung der 
Sumpfwiejen bei Ofterode, welche durch den Yaulen Graben nach der Djtjpibe 

des Dremwenzjees entwäljern, Verlegung diejes durch feine Ausdünftungen ge- 

jundheitsgefährlichen Grabens aus dem bebauten Stadttheile und Anlage eines 
überwölbten Abzugstanals an jeiner bisherigen Stelle. Die Grabitjcheed-Genofjen- 
ihaft it mit Ausführung der genojjenjchaftlichen Anlagen nur langjanı vor: 

gegangen und hat diefelben, nachdem Beihülfen für Folgeeinrichtungen bewilligt 
worden find, jest theilweife fertiggeitellt. 

sn dem zum Niederjchlagsgebiete dev Welle gehörigen Theile des Kreijes 
Ofterode bejtehen die Meliorationsgenofjenfchaft Güntlau—Marwalde (0,39 qkm, 
Statut v. 17. Juli 1897) und der Gilgenburger Meliorationsverband (5,58 qkm, 
Statut v. 31. Juli 1876). Die zur Wiejenentwäfjerung an der KL. Wicker be- 
ftimmte Marwalder Genofjenjchaft hat erjt in neuefter Zeit ihre Arbeiten aus- 
geführt. Vom Gilgenburger Berbande find durch Tieferlegung des Staues der 
Gilgenburger Schloßmühle und Ausbau der Welle im Unterwafjer diefer Mühle 
die Seen bei Gilgenburg, namentlich der Gr. und Sl. Dameraufee, erheblich ge- 
jenft und die gewonnenen Nänder nußbar gemacht worden. Jan Anjchluffe daran 
werden noch andere Meltorationen geplant, 3. B. die Entwäljerung der Kupfer: 
grundwiejen bei Altjtadt an der Kl. Wicer und einige Dränageanlagen, ferner 
unterhalb der Gilgenburger Seen eine größere Genofjenfchaft für das Wellethal 
oberhalb Tautjchfen und eine Wiejenmeliovration an dem in den NAumtanjee 

mündenden Strugafließe. Für die Thalftrecte bei Tautjchfen—Kl.-Rojchlau be- 
jteht, bereitS jeit längerer Zeit eine Melivrationsjozietät (5,61 qkm, Statut v. 

28. September 1861) zur Ent und Bewäfjerung der Wiejen zwijchen Gr. und 

KL.-KRojchlau im Kreife Neidenburg. Der Hauptzuleitungsfanal zweigt an der in 

Steinbau hergeftellten Staufchleufe bei Grabacz unterhalb der Tautjchfer Mühle 
aus der Welle linfs ab und ift auf 4,8 km Länge jüdwärts geführt, während 
der Fluß weitwärts nach dem Grondyfee und erjt von Kl.-Stofchlau ab nach 

Süden fließt. Unweit Gr.Stofcehlau überfchreitet der Kanal das dortige Mühlen: 
flieg und erreicht dann die Meliorationsfläche, deren Entwäfjerungsgräben einige 
Kilometer unterhalb Kl.-Kojchlau in die Welle münden. Ein 1853 bearbeiteter 
Plan für die Meliorirung des ganzen oberen Wellethales (24,6 qkm) von den 

Gilgenburger Seen bis Ciborz fand damals wenig Anklang bei den Beligern, 

jceheint aber doch allmählich verwirklicht zu werden, da außer den bereits genannten


